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Der Wildnis-Coach Axel Trapp 
sagt der Stubenhockerei unse-
rer Game Boy-Jugend den Kampf 
an und zeigt in inspirierenden 
Kursen, wie Kinder und Erwach-
sene in den Schoß der Natur  
zurückfinden.

Was der Mann mit Filzhut, Dreitage-
bart, dicker Brille und einem ausgebeul-
ten Wollpullover gar nicht leiden kann, 
ist die Zweckentfremdung der Natur  
als dekorative Kulisse. Deswegen traut 
man dem Wildnis-Trainer Axel Trapp 
auch durchaus zu, für sein Freiluftse-
minar besonders feuchtes Wetter be-
stellt zu haben. Schließlich soll sich der 
Städter aus seiner urbanen Komfort-
zone herauswagen und erleben, wie 
wenig sich Gottes schöne Fluren um 

das Wohlbefinden des verhätschelten 
Zivilisationsbürgers scheren.

Kaum sind die knapp zwei Dutzend 
Freiwilligen am Samstagmittag zur 
Selbsterfahrung in freier Wildbahn ein-
getroffen, beginnt es bei kühlen zwölf 
Grad zu regnen, der Wonnemonat Mai 
zeigt sein unfreundlichstes Gesicht. 
Böen jagen schwarze Wolken über den 
tief hängenden Himmel, und die Bäu-
me schütteln zusätzliche Duschen aus 
ihrem tropfnassen Laubwerk.

Pow-Wow
mit Stockbrot

| Text: Sven F. Goergens || Fotos: Piotr Banczerowski |

Da ist der Schüler froh, wenn er erst  
einmal im großen Tipi hocken darf, das 
der „Wurzeltrapp“ (so nennt sich der 
Naturguru, der den Menschen wieder 
mit seiner Umgebung verwurzeln will) 
als halbwegs trockene Zufluchtsstätte 
für den Kurs ausgesucht hat.

Zum spartanischen Zelt-Ambiente 
aus roh gezimmerten Schlafbänken und 
einer rußigen Feuerstelle passend, be-
ginnt Axel Trapp das Natur-Meeting als 
zeremonielles Pow-Wow. >
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Ernte am Wegrain: Viele schmackhafte Pflänzchen 
wie Pimpinelle oder Dost lassen sich im Vorüber-

gehen pflücken – wenn man sie denn kennt.

und Kräuterouark
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„Heute werden wir lernen, wie man sich 
vor dem Erfrieren schützt“, sagt Trapp 
und zückt eine rote iPad-Hülle. 

Das Etui ist aber nur ein digital-kriti-
scher Scherz, denn der Überlebens-
künstler Trapp hat für die virtuelle Welt 
wenig übrig und bevorzugt, was mit 
den Händen zu greifen ist. So holt er 
aus der Computertasche eine altmodi-
sche Schreibtafel hervor und malt mit 
quietschendem Griffel den Bauplan ei-
ner Laubhütte auf den grünen Schiefer.

Was man für so eine selbst gemachte 
Notunterkunft braucht? Nichts außer 
dem, was der Wald bereithält, dazu  
ein wenig gesunden Menschenverstand 
und tatkräftiges Zupacken.

Und schon zieht die Schülerschar aus 
Groß und Klein los, um im angrenzen-
den Buchenwald ihre erste Aufgabe zu 
meistern.

Aufgeteilt in vier Grüppchen, begin-
nen die Teilnehmer nun in der Praxis 
umzusetzen, was sie gerade über die 
Architektur des lebensrettenden Unter-
schlupfes gelernt haben: In eine senk-
recht in den Boden gesteckte Astgabel 
wird eine Stange gelegt, die mit ihrem 
anderen Ende auf dem Untergrund 
ruht. Die schräge Stange bildet die First-
latte, an der nun in einem Winkel von 
etwa neunzig Grad beidseitig Stöcke 
dicht an dicht aneinandergereiht wer-
den. So entsteht ein Dächlein, das zum 
hinteren Ende hin abfällt. Als Isolier-
schicht müssen nun große Mengen 
Laub über die Konstruktion verteilt  
werden. Das Aufsammeln der Blätter  
in gebückter Haltung – man scharrt sie 
vor dem Aufnehmen mit bloßen Hän-
den zu kleinen Häufchen auf dem 
Waldboden zusammen – ist Knochen-
arbeit.

Das merkt vor allem der Papa mit der 
Kraxe, der trotz sportlicher Statur bei 
den Kniebeugen verständlicherweise 
rasch ins Schwitzen gerät. Auch die  
Kinder, die anfänglich mit Feuereifer 
auf der Waldbaustelle zupackten, finden 
bald, dass das Spiel in Arbeit ausartet. 
Sie bewaffnen sich lieber mit Gewehren 
aus moosigen Ästen, die sie mithilfe  
ihrer lebhaften Fantasie zu hochmo-
dernen Schießeisen samt Nachtsichtge-
rät und Laser-Zielfindung aufrüsten.

Ganz bei der Sache sind die Kids aber 
gleich wieder, als der Waldmagister 
Trapp hinzustößt und ihnen zeigt, wie 
man ohne große Anstrengung und  
Verletzungsgefahr auch stärkere Äste 
bricht. Das funktioniert am besten im 
Duo: Zwei Kinder halten den Ast waage-
recht jeweils an einem Ende fest und 
drücken ihn gegen einen Baumstamm, 
bis er in der Mitte splittert.

Nach eineinhalb Stunden gemeinsa-
mer Anstrengungen sind die ersten 
Notunterkünfte fertiggestellt. Axel Trapp 
prüft die engen, niedrigen Höhlen, in 
die sich seine Bewohner liegend hinein-
zwängen müssen. Das Einschlupfloch 
sollte von der Wetterseite abgewandt 
nach Osten weisen und eine der Längs-
seiten nach Süden, damit die Sonne die 
Behausung tagsüber wärmen kann. In 
so einer Laubhütte könne der Mensch 
noch bei frostigen minus 15 Grad ohne 
Schlafsack übernachten, berichtet Trapp, 
der solche Behausungen schon bei un-
wirtlichster Witterung bewohnt und 
getestet hat. Nachahmer findet er aller-
dings heute keine, die dunkle Röhre ist 
wenig einladend und schließlich ja 
auch nur als Notbehelf für verirrte 
Wanderer gedacht.

Überhaupt wünschen sich die fleißi-
gen Schüler nach der ersten Prüfung 
nun doch ein trockenes Plätzchen und 
eine kleine Stärkung.

Glücklicherweise ist dafür das wildro-
mantische Outdoor-Camp, in dem Trapp 
sein Überlebensseminar veranstaltet, wie 
geschaffen. Idyllisch gelegen in einem 
hügeligen Waldstück im hessischen 
Lahntal, ist es mit Übernachtungs-Tipis, 
Streichelzoo, frei herumstolzierenden 
Pfauen, einem behaglichen kleinen Res-
taurant und weitläufigen Spielplätzen 
ein wahrer Magnet für Schulklassen, 
am Lagerfeuer feiernde Jugendliche und 
Familien mit Frischluftbedarf. 

Die über zwölf Hektar große Anlage 
wird seit 14 Jahren von zwei Individua-
listen betrieben, die einen sehr unkon-
ventionellen Lebensstil pflegen. Das Be-
sitzer-Ehepaar mit US-amerikanischer 
Staatsangehörigkeit bewohnt ein eigen-
händig gezimmertes Baumhaus sechs 
Meter über der Erde, unterrichtet seine 
Kinder nach der Homeschool-Methode > 

ihren Eltern mit der Natur auf Tuch- 
fühlung gehen wollen. Die kleinste Teil-
nehmerin des Kurses ist noch nicht ein-
mal ein Jahr alt und wird von ihrem 
Papa in einer Babykraxe auf dem Rü-
cken befördert. Die anderen Kinder zäh-
len zwischen fünf und zwölf Lenze und 
brennen nur so darauf, wie der Zeichen-
trick-Siouxjunge Yakari ein Abenteuer 
nach dem anderen erleben zu dürfen.

Aber zunächst erläutert der freundli-
che Mann mit gewinnendem Lächeln 
das „Gesetz der Drei“. „Wie lange etwa 
hält der Mensch ohne Nahrung aus?“, 
fragt er. Der neunjährige Paul weiß  
es: „Drei Wochen.“ Das Erlöschen der  
Vitalfunktionen, so erfährt die wiss- 
begierige Runde von ihrem Lehrer, er-
folgt aber ebenso nach drei Tagen ohne 
Wasser, nach drei Minuten ohne Sauer-
stoff oder nach drei Stunden bei Aus-
kühlung.

1 Axel Trapp zeigt, wo beim Bau der 
Laubhütte die Astgabel hingehört.  
2 Das Gerüst der Hütte steht bereits,  
Julian liegt schon mal Probe. 3 Manch-
mal muss das Bestimmungsbuch hel-
fen. 4 Die Stofftasche füllt sich. 5 Jungs 
lieben Messer. Aber die braucht es zum 
Hüttenbau eigentlich gar nicht. 6 Zum 
Abendessen gibt es über dem Feuer  
geröstetes Stockbrot. 7 Perfekt dazu 
schmeckt der frisch zubereitete Kräu-
terquark!

„Setzt euch bequem hin, schüttelt die 
Gräten aus und schließt die Augen“, 
sagt er mit ruhiger Stimme und be-
ginnt eine Eloge an die Schöpfung. Die 
Versammelten sind aufgerufen, „den 
Tieren und Pflanzen zu danken, die uns 
ernähren, dem Mond und den Sternen, 
die nachts für uns leuchten, und den 
Gewässern, die unseren Durst stillen.“

Die Verbrüderung mit Fauna, Flora 
und den Elementen geht offenbar rei-
bungslos vonstatten, denn auf Trapps 
Erkundigung, ob auch alle Anwesenden 
in Gedanken eins seien mit Mutter 
Erde, ertönt sofort ein zustimmendes 
Gemurmel.

Trapps Indianerpädagogik, das wird 
schon zu Anfang des zweitägigen Trai-
nings deutlich, geht wunderbar auf. 
Nicht zuletzt deswegen, weil sich unter 
den Fittichen des Häuptlings auch elf 
Kinder befinden, die gemeinsam mit  
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vor Ort im Camp und verbringt den 
Winter im fernen Los Angeles, wo die 
umtriebigen Weltenbummler einen  
Laden mit Braut- und Babymode aus 
Naturtextilien betreiben.

Seit über sieben Jahren führt Axel 
Trapp im „Outdoor Zentrum Lahntal“ 
nun schon seine verschiedenen Kurse 
durch. Weit über die Region hinaus be-
kannt ist der Jagdscheininhaber und 
exquisite Naturkenner für seinen pra-
xisbezogenen Unterricht über das Fähr-
tenlesen, die Vogelsprache sowie Über-
lebensstrategien in freier Wildbahn. Der 
47-Jährige referiert auch vor Jungjägern 
oder Revierpächtern, die mehr über die 
verborgenen Funktionsmechanismen 
heimischer Biotope erfahren wollen. 

Sein größtes Engagement aber gilt 
der Kinderpädagogik: „Es ist tragisch“, 
erklärt der gebürtige Frankfurter, „dass 
ein Großteil des Nachwuchses die Natur 
nur noch als ferne Kulisse wahrnimmt 
und ohne Handy und PlayStation® 
nichts mit sich anzufangen weiß.“ 

Besonders Kinder sozial schwächerer 
Schichten, erzählt der Wurzeltrapp, ver-
kümmern oft sich selbst überlassen in 
den anonymen Wohnsilos der Ballungs-
zentren und büßen Selbstvertrauen und 
Fantasie ein. Deswegen bemüht sich der 
Pädagoge, der auf der renommierten 
amerikanischen „Wilderness Awareness 
School“ ein Fernstudium abgeschlossen 
hat, emsig um Sponsorengelder, die 
Kindern und Jugendlichen aus mittel-

losen Familien das inspirierende Erleb-
nis eines betreuten Natur-Trips ermög-
lichen.

Finanzielle Unterstützung brauchen 
die meisten Teilnehmer des heutigen 
Kurses wohl nicht. Die fünf Familien, 
die sich an diesem verregneten Wo-
chenende entschlossen haben, ihr be-
heiztes Heim gegen das Gemeinschafts-
nachtlager im ziemlich klammen Tipi 
zu tauschen, stammen aus gutbürger-
lichen Verhältnissen. Von der Verwal-
tungsbeamtin über den Projektmana-
ger bis hin zum Touristikunternehmer 
und Handwerker reicht diesmal das 
Spektrum der Teilnehmer, die ihren 
Kindern einen unmittelbaren Zugang 
zu den reichen Ressourcen unserer hei-
mischen Naturwelt ermöglichen wollen.

Welche Schätze am Wegesrand und im 
Wald verborgen sind, erklärt Axel Trapp 
gleich auf der nächsten Exkursion nach 
der Teepause. Fürs Abendessen soll die 
Gruppe essbare Pflänzchen sammeln, 
denn fürs Lagerfeuer-Dinner vor dem 
Tipi stehen Kräuterquark und geröste-
tes Stockbrot auf dem Speiseplan. Fast 
alle Kinder haben schon solide botani-
sche Vorkenntnisse, schließlich nehmen 
viele der naturverbundenen Familien 
nicht das erste Mal an einem Trapp-
schen Seminar teil. 

Die siebenjährige Lilly weiß, dass jun-
ger Löwenzahn gut schmeckt, ein an-
deres Kind kennt bereits den Trick, wie 
man, ohne sich dabei wehzutun, die 

schmackhaften kleinen Blätter der 
Brennnessel abzupft. Und als sich eines 
seiner kleinen Schützlinge doch an den 
Härchen der Nessel ein wenig ver-
brennt, kennt Axel Trapp gleich das pas-
sende Heilmittel. Er demonstriert, wie 
man die Blätter des juckreizstillenden 
Spitzwegerichs zerkaut und samt Spei-
chel auf die gerötete Haut streicht. Der 
kleine Patient ist begeistert, wie rasch 
das lästige Brennen verschwindet.

Dass es bei Anbruch der Dunkelheit 
wieder zu nieseln anfängt, merken die 
meisten der vollauf beschäftigten Aben-
teurer gar nicht. Die Kinder backen auf 
selbst geschnitzten Stöcken ihr Brot 
über der Glut des Funken stiebenden 
Feuers, und die Mamas schnippeln die 
gesammelten Blättchen in den Quark. 
Am besten, so finden die Freiluftgour-
mets, mundet die leicht zwiebelig 
schmeckende Knoblauchsrauke.

Zeitiger als daheim wollen sich die 
müde getobten Kinder in ihre Schlaf-
säcke kuscheln, und bald ist es still im 
großen Tipi, dessen lange Stangen über 
die Plane hinaus in den Nachthimmel 
ragen. Auch Buchfink und Kleiber, Ei-
chelhäher und Amsel haben ihr viel-
stimmiges Abendkonzert beendet. Nur 
die zahmen Pfaue miauen in der Dun-
kelheit wie läufige Katzen, während die 
Eltern noch eine kleine Weile ums all-
mählich verglimmende Feuer sitzen 
und sich ein Glas Rotwein als Schlum-
mertrunk einschenken. ■

Weitere Informationen
Der Naturpädagoge Axel Trapp veranstaltet Wildnis-Kurse für Eltern und 
Kinder. Aber auch Jäger, Vogelfreunde und Wanderer besuchen seine fun-
dierten Seminare über die Kunst des Fährtenlesens, das Geheimnis der  
Vogelsprache oder das Sammeln essbarer Kräuter. 

Viele seiner mehrtägigen Seminare veranstaltet der Wurzeltrapp im  
hessischen Outdoor Zentrum Lahntal, übernachtet wird dort in einem Ge-
meinschafts-Tipi.

Aktuelle Kursangebote und Preise finden Interessierte unter  
www.wurzeltrapp.de, die E-Mail-Adresse des äußerst kompetenten  
Outdoor-Guides lautet: elektropost@wurzeltrapp.de

Mehr über das westlich von Wetzlar gelegene Outdoor Zentrum Lahntal  
und die dortigen Aktivitäten (z. B. Kanufahren auf der Lahn) erfahren Sie 
unter www.outdoorzentrum.com.

Der sechsjährige Maron probiert 
vom wild wachsenden Sauerklee.

SCHWARZWILD-WELLNESS-SET
Als Geschenk- oder Probierpackung. Testen oder 
verschenken Sie unser Schwarzwild-Wellness-Set. 
Eine Flasche Sauwohl, eine Flasche Pherotar und 
eine Flasche echter Natur-Trüffel als Sondergrößen 
in jeweils 250 ml sowie eine 100-ml-Flasche Anis-Öl. 
So fühlen sich die Sauen wohl in Ihrem Revier.

Außerdem im Programm
RAUBWILD- UND FALLENJAGD-SET
Als Geschenk- oder Probierpackung. 
Mit unseren bewährten Premiumlockmitteln für Fuchs und Marder 
in 250 ml Flaschen als Sondergrößen sowie je einer 100-ml-Flasche mit 
Anis- und Baldrian-Öl bejagen Sie Raubwild erfolgreich am Luderplatz 
oder mit der Falle. 

FÜR IHRE ERFOLGREICHE 
JAGDSAISON

MIT NEUEN, PRAKTISCHEN 
TEST- ODER GESCHENKBOXEN
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